Wieland Körner 


: Deutschland 


schafft 
sich ab! 


Von der Selbst-Holocaustisierung 


der Deutschen. 


Bremen 2008 


Zukunftswerkstatt Deutschland 
Wieland Körner - Postfach 33 0404 - 28334 Bremen 


hanse-buchwerkstatt@gmx.de 


Drei Tage vor der Bundestagswahl 2013 druckte die BILD-Zeitung 
am 19. September 2013 Bundeskanzlerin Merkel als Marionette. 
Jeder Leser sollte wissen, daß er ein Marionetten-Regime wählt. 
Die Marionette Merkel wurde auf der Titelseite und auf der Folge- 
seite (Seite 2) der BILD in insgesamt 10 Positionen gedruckt. 


% 


Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


Deutschland 
schafft 
sich ab! 


Von der Selbst-Holocaustisierung 
der Deutschen 


Bremen 2008 


Die vorliegende Veröffentlichung des Verlegers und Publizisten 
Wieland Körner erschien ursprünglich am 10. Dezember 


2008 als Einführung in die Faksimile-Broschüre: »Theodor 


Mommsen: Die Antwort an Heinrich von Treitschke. Auch 
ein Wort über unser Judenthum. Ein Beitrag zur deutschen 
Identitäts-Debatte. 10. Dezember 1880«. 


1. Auflage: Dezember 2008 - 3.000 Auflage 
2. Auflage: April 2014 - 3.500 Auflage 
3. Auflage: September / Oktober 2014 - 3.000 Auflage 


Druck und Vertrieb: Atlas & König 
Verlagsverbund Wieland Körner 
28334 Bremen - Postfach 33 04 04 
Erscheinungsjahr: 2014 


Der Faksimile-Verlag liefert eine große Auswahl von original- 


getreuen Nachdrucken zu Themen der Zeitgeschichte. 


Fordern Sie unseren aktuellen Verlagskatalog an! 


Faksimile-Verlag - Postfach 33 04 04 - 28334 Bremen 


\ 


E-Post: hanse-buchwerkstatt@gmx.de 


»Deutschland schafft sich ab!«... 


Zu dieser Veröffentlichung [2008] 


Die vorliegende Faksimile-Veröffentlichung erscheint für wissen- 
schaftliche Zwecke, insbesondere zur Ergänzung von Bibliotheken 
und anspruchsvollen Büchersammlungen. 


Theodor Mommsen (1817-1903) war deutscher Historiker und 
gilt als bedeutendster Altertumswissenschaftler des 19. Jahrhun- 
derts. Mommsen stammt aus einem evangelischen Pfarrhaus. Um 
1880 genoß er in der deutschen Öffentlichkeit das gleiche hohe 
Ansehen wie Heinrich von Treitschke. Treitschke und Mommsen 
waren die beiden berühmtesten Gelehrten im Kaiserreich. 


Die vorliegende Schrift »Auch ein Wort über unser Judenthum« 
ist Theodor Mommsens Antwort auf Heinrich von Treitschkes in 
den »Preußischen Jahrbüchern« veröffentlichte Aufsatzreihe, die 
1880/81 in Broschürenform unter dem Titel »Über unser Juden- 
thum« ungemein großes Aufsehen erregte.” Heinrich von Treitsch- 
kes Schrift wiederum war die Antwort auf eine fundamental- 
jundenkritische Rede des preußischen Abgeordneten und »Hofpredi- 
gers« Adolf Stoecker. Veröffentlicht unter dem Titel: »Unsere 
Forderungen an das moderne Judentum« (Berlin 1879).”* In der 
ganzen Debatte ging es um die nationale Zuverlässigkeit sowie 
kulturelle Zugehörigkeit der Juden zur deutschen Nation. 


Heinrich von Treitschke hat den Juden in dieser Debatte pau- 
schal den Willen zur nationalen Assimilierung abgesprochen. Er 
stigmatisierte die Juden als Gegner der nationalen Einigung 
Deutschlands. Die Idee einer »gesellschaftlichen« Eingliederung der 


*) Kommentierte Faksimile-Ausgabe: Verlag Wieland Körner, Bremen 2008. 


**) Eine Faksimile-Ausgabe dieser Rede ist in Vorbereitung. Sie erscheint im 
Verlag Wieland Körner im Frühjahr 2009. 


Juden bei gleichzeitiger Zurückweisung ethnisch-nationaler Einig- 
keit (Identität) war damals noch nicht geboren. Treitschke schrieb 
1879 in den »Preußischen Jahrbüchern«: 


„Man lese die »Geschichte der Juden« von Graetz: Welche fana- 
tische Wut gegen den »Erbfeind‘, das Christentum, welcher 
Todeshaß gerade wider die reinsten und mächtigsten Vertreter 
germanischen Wesens, von Luther bis herab auf Goethe und 
Fichte. Und welche hohe, beleidigende Selbstüberschätzung! - 
Am gefährlichsten aber wirkt das billige Übergewicht des Juden- 
tums in der Tagespresse. — Jahrzehntelang wurde die öffent- 
liche Meinung in vielen deutschen Städten zumeist durch 
jüdische Federn »gemacht;; es war ein Unglück für die liberale 
Partei [der Treitschke selber angehörte] und einer der Gründe 
ihres Verfalls, daß gerade ihre Presse dem Judentum einen viel 
zu großen Spielraum gewährte.“ 


Theodor Mommsen rief gegenüber den aufgeregten Formulierungen 
Treitschkes zur Mäßigung auf. Er empfahl, Gräben zuzuschütten 
und nicht aufzureißen. Dabei bestätigte er, daß Treitschkes Kritik 
„vielfach Wahres zugrund“ liege; der „jüdische Wucher“ etwa sei 
keine Fabel. Für die ideengeschichtliche Forschung ist es bedauer- 
lich, daß der Unterschied im Nationsverständnis zwischen Heinrich 
von Treitschke und Theodor Mommsen nie ernsthaft thematisiert 
worden ist. Für Treitschke gilt die Nation als gewachsene kul- 
turelle und politische — relativ homogene — Gemeinschaft. Treitschke 
sieht in Deutschland grundsätzlich die Voraussetzung erfüllt, die 
Juden in die nationale Gemeinschaft aufzunehmen.“ Bei Theodor 
Mommsen hingegen finden sich schon deutliche Anklänge an ein 
Denken in »gesellschaftlichen Gruppen«. Diese Betrachtungsweise 
ist heute modern: Die gesellschaftlichen Gruppen »schweben« ober- 
halb der Nation. Zwar beziehen sie ihre Kraft aus dem Humus der 
Nation. In ihrer Privilegiertheit sehen sie sich aber vor allem als 
Nutznießer der nationalen Gemeinschaft; sie schaffen sie nicht. 


*) Lesenswert dazu: Hans Liebeschütz: »Das Judentum im deutschen Ge- 
schichtsbild von Hegel bis Max Weber.« Tübingen 1967. Seite 161 ff. 
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Theodor Mommsen benutzt den Begriff der »gesellschaftlichen 
Gruppen« im vorliegenden Text noch nicht. Ferdinand Tönnies’ 
Grundlagenwerk »Gemeinschaft und Gesellschaft« ist erst wenige 
Jahre später (1887) erschienen. Indem Mommsen die Zugehörigkeit 
zur Nation vom Geburtsort herleitet, erweist er sich als Freund 
des französischen und amerikanischen Staatsdenkens. 


Unscharf sind seine Formulierungen da, wo er das Judentum als 
nationsbildende Sondergruppe gleichrangig neben die deutschen 
Volksstämme stellt. Er bezieht sich dabei — nachvollziehbar — auf die 
preußischen Gleichstellungs-Edikte (1812 u.a.) sowie auf Christian 
Wilhelm Dohm (Über die bürgerliche Verbesserung der Juden«, 
1781). Wenn Mommsen aber sagt: „Die Geschichte des Hauses Roth- 
schild ist für die Weltgeschichte von größerer Bedeutung als die 
innere Geschichte des Staates Sachsen“ (Seite 21), verläßt er das 
Gebiet, in dem es ihm um Integration und Nationsbildung geht. 
Mommsen hat hier das Judentum ganz klar als abgehobene gesell- 
schaftliche Kraft und nicht als Quasi-Volksstamm vor Augen. 
Setzt man das Hauses Rothschild in eine Beziehung zu den Volks- 
stämmen der Bajuwaren oder Sachsen, dann mutet es geradezu 
rührig naiv an, wie Mommsen zum wechselseitigen „Abschleifen“ von 
Sonderarten auffordert. — Die jüdische Existenz strebte in ihrer 
religiösen Elite damals schon längst nach gesellschaftlicher Do- 
minanz — gegründet auf einen stabilen religiösen Unterbau.“ Das 
deutsche Bewußtsein manifestierte sich demgegenüber in einer 
christlich geprägten nationalen Gemeinschaft, in die sich das 
Judentum zu weiten Teilen gerade nicht eingliedern wollte. 


Mommsen erklärt diese Differenz mit der für beide Seiten „gleich 
verderblichen tausendjährigen Unterdrückung der deutschen Se- 
miten durch die deutschen Christen“. (Seite 21). Hans-Joachim Bek- 
ker hat im Jahr 2000 in seinem grundlegenden Werk »Fichtes Idee 


*) Vgl. dazu die Ausführungen über die nach Weltgeltung strebende jüdische 
Religion (Weltreligion), die in ihrer Ausprägung als Volksreligion gleichzeitig 
zur Erhaltung der jüdischen Sonderart zwingt. In: Wieland Körner: »Gibt 
es in Deutschland einen jüdischen Antisemitismus?«. Bremen 2008. 


der Nation und das Judentum« herausgearbeitet, daß die Wurzeln 
dieser Differenz tiefer liegen. Zwar steht nationale Identität immer 
auch in einer Interaktion mit den sie überlagernden »gesellschaft- 
lichen« Strukturen. Sie manifestiert sich aber gerade nicht ab- 
gehoben von der jeweiligen Volksgemeinschaft, die eine Gesellschaft 
letztlich trägt. 


Theodor Mommsen ist schon klar, daß die Bildung eines »Staa- 
tes im Staate« — heute spricht man lieber von der Bildung von 
»Parallel-« oder »Nebengesellschaften« — Gefahren in sich birgt. Diese 
Problematik deckt Mommsen aber vollständig zu, indem er die 
„stufenweise Umwandlung“ fast aller dem Historiker bekannt 
gewordenen Nationen zu einer Art politischem Gesetz erhebt. 


Vergleichbar unserer heutigen »neoliberalen« Ökonomie stellt 
Mommsen kurz und bündig fest: „Überall [hat] nur der Lebende 
recht“. (Seite 17). Die kulturelle Vielfalt, die sich wesentlich auch auf 
die Völker als Ethnien gründet, hat Theodor Mommsen (anders als 
Treitschke) längst abgeschrieben. Hier spielt vermutlich Momm- 
sens starke christliche Prägung hinein. Für ihn besitzt das Volk — 
wenn man so will: die »heidnische« Gemeinde — keinen Eigenwert. 
In Mommsens Augen ist das Volk in seiner Ursprünglichkeit min- 
derwertiges Material, das erst durch den Jenseitsglauben zur 
Heilsgemeischaft wird und Wert erhält. Eine Lehre, die vor allem 
dazu dient, die »gesellschaftlichen« Kräfte zu privilegieren.“ 


Theodor Mommsen nennt die Technik zur permanenten Über- 
windung, Umprägung bzw. Vernichtung des (momentanen) Ur-Status 


*) Vgl. dazu: Wieland Körner: »Gibt es in Deutschland einen jüdischen Anti- 
semitismus?«. Bremen 2008. — Die christlichen Kirchen sehen sich mit ih- 
rem kompletten irdischen Apparat und Führungspersonal als Teil der — ober- 
halb der Nation »schwebenden« (sich aus den Kräften der Nation nährenden) — 
Gesellschaft. Das Kirchenvolk dagegen findet sein Heil im Jenseits. Der 
jüngst in den Ruhestand getretene katholische Mainzer Kardinal Karl Lehmann 
sicherte seinen gesellschaftlichen Einfluß noch zusätzlich ab durch eine 
Mitgliedschaft im Freiburger »Rotary-Club«. Deswegen nennen ihn unsere 
Medien (sie sind der Hohlspiegel der Gesellschaft) einen »liberalen« Kardinal. 


eines Volkes (zum Nutzen der »Gesellschaft«) »Dekomposition«. 
Diese Technik ist in der westlichen Welt (Frankreich, U.S.A.) 
engstens verschwistert mit der Idee von der Nationsbildung durch 
Gesellschaftsvertrag. Man spricht von der Willensnation, in 
der beispielsweise der Geburtsort über die Zugehörigkeit zur natio- 
nalen Gemeinschaft entscheidet. (Mommsen, Seite 17). Im Ringen um 
eine deutsche Staatslehre hat sich bei uns vor über hundert Jahren 
das Abstammungsprinzip (»ius sanguinis«) durchgesetzt, in dem 
das Volk (als Ethnie) im Zentrum der Nations- und Staatsbildung 
steht. 


Deutschland bildet, indem es den mechanischen - auf das bloße 
Individuum gegründeten — Vertragsstaatsgedanken verneint, per 
se eine Art Bremsklotz im (welt)gesellschaftlichen Ringen um 
Dominanz und Macht. - Vielen Juden ist diese deutsche Haltung 
willkommen. Das liegt an der Ähnlichkeit unsers deutschen und des 
jüdischen Gemeinschaftsbildes in seiner jeweils ursprünglichen 
Form. In der Geschichte von Deutschen und Juden reichte diese 
Freundschaft aber immer nur so weit, als die Deutschen das jüdi- 
sche Streben nach (welt)gesellschaftlicher Dominanz nicht behindert 
haben. Umgekehrt empfinden viele Deutsche die Verfremdung un- 
seres Volkscharakters hin zu einer »urbanen Masse« — nicht so 
Theodor Mommsen (Seite 22) — als Angriff auf die deutsche Seele. 


Bemerkenswert ist und bleibt, mit welcher Entschiedenheit 
Theodor Mommsen in der vorliegenden Broschüre — ursprünglich 
legte er diesen Gedanken schon 25 Jahre früher in seiner »Rö- 
mischen Geschichte« nieder — die Juden zum »Ferment der natio- 
nalen Dekomposition« beruft. Mommsen macht in diesem Bezug 
noch nicht einmal Halt davor, wie 50 Jahre später im genau 
umgekehrten Sinne Adolf Hitler, von »Vorsehung« zu sprechen. 
Um nicht als herzloser Technokrat in die Geschichte einzugehen, 
nimmt Mommsen ein Stück von seiner Entschiedenheit dann wie- 
der zurück: „Wir fühlen es wohl“, schreibt er, „daß wir [mit der 
nationalen Dekomposition] von unserem Eigensten ein Stück hin- 
geben.“ (Seite 29). Wenige Seiten vorher: „So sehr bin ich meiner 
Heimat nicht entfremdet, daß nicht auch ich oft schmerzlich emp- 


fände, was ich gehabt habe und was meinen Kindern fehlen wird.“ 
(Seite 22). 


Theodor Mommsen beschreibt hier genau jenen Heimatverlust, 
der sich heute auf dem Weg zur Weltgesellschaft vollzieht. Man 
spricht heute von »Globalisierung« und meint damit die totale 
(weltweite) »nationale Dekomposition«. Die Kräfte, die diesen Pro- 
zeß vorantreiben, stören sich keineswegs daran, daß von Jahr zu 
Jahr mehr Menschen den - schmerzlichen - Weg der »Globalisie- 
rung« als Fehlweg erkennen und ablehnen. Denn indem die 
gesellschaftlichen Kräfte (Mächte) alle nachwachsenden Bega- 
bungen in ihre Strukturen aufnehmen und einbinden, verhindert 
man das Aufkommen einer echten Opposition. 


Wir erleben zur Zeit die größte internationale Finanzkrise seit 
80 Jahren. Die großen internationalen »Investment-Banken« können 
ihre Schwindelprodukte, an denen sie sich jahrzehntelang in 
unvorstellbarer Weise bereichert haben, nicht mehr absetzen. Als 
Retter springt nun plötzlich wieder der Nationalstaat ein, des- 
sen Einfluß die »Globalisierer« über 30 Jahre lang usurpiert haben. - 
Die gesellschaftlichen Kräfte innerhalb des Staatsapperats fühlen 
sich jetzt gerufen, das wahnwitzige Spiel der entfesselten (unkontrol- 
lierten) »Finanzmärkte« zu stützen, damit es das staatliche Rest- 
Gemeinwesen nicht vollends in den Abgrund reißt. 


Hans-Olaf Henkel, ein Befürworter des Welthandels, geisselte 
jüngst im Fernsehen das System der »Globalisierung«: Wenn man die 
Globalisierung noch weiter treibe, werde „die kulturelle Vielfalt in 
der Welt ausradiert“!” Henkel - selbst integriert in die oberen 
Schichten der Weltgesellschaft - plagen Gewissensbisse. Er erkennt 
in der von allen gesellschaftlichen Gruppen gemeinsam angestrebten 
Massenkultur deren Gleichförmigkeit als Krebsübel, das die 
Zukunft von Völkern und Nationen in Frage stellt. Ohne dieses 
Krebsübel kann die Weltgesellschaft aber nicht mehr expandieren. 
Die Weltgesellschaft lebt von der »nationalen Dekomposition«; von 


*) Öffentliche Diskussion in der ARD: »Hart aber Fair«, 26. November 2008. 


Verflachung (Nivellierung), Auflösung (Annihilierung) und Anglei- 
chung (Egalisierung) gewachsener Kulturen. Dabei zählt für die 
Globalisierer immer die Marktmacht und der Marktvorsprung mehr 
als die gesunde Erneuerung (Innovation). 


Theodor Mommsen schreibt 1880: „Daß die Juden in dieser Rich- 
tung [als »Ferment nationaler Dekomposition«] seit Generationen 
wirksam eingreifen, halte ich keineswegs für ein Unglück, und bin 
überhaupt der Ansicht, daß die Vorsehung ... begriffen hat, warum 
dem germanischen Metall für seine Ausgestaltung einige Prozent 
Israel beizusetzen waren.“ (Seite 22). 


An anderer Stelle erkennt Mommsen, daß beispielsweise das 
Problem des Wuchers im alten Ägypten auch dann nicht (mehr) in 
den Griff zu bekommen war, nachdem „König Pharao die Judenfrage 
in radikaler Weise gelöst hatte“. (Seite 26). Mommsen weiß natürlich 
um die zentrale Frage der Prägung von tugendhaften Charak- 
tären im Völkerleben. Konsequent fragt er: „Macht die Tugend 
den Deutschen?“. (Seite 19). — In seiner Neigung, die Nation als 
Vielfalt gesellschaftlicher Gruppen und Ort einer Mehrzahl neben- 
einandergelagerter Wertesysteme zu definieren, verneint er diese 
Frage! Aber tut er das zu Recht? Mommsen wäre nicht der erste 
Liberale, der - indem er die Tugendfrage aus dem Prozeß der Volks- 
und Elitebildung ausklammert und sie stattdessen in den Bereich 
von Gesetzesprävention und Strafvollzugs abdelegiert (Seite 19) - 
etwa dem Gaunertum (der Mafia) eine eigene Rechtsstellung im 
nationalen Kräftespiel zuspräche. Er mildert diese radikal-liberale 
Position dadurch etwas ab, daß er alle gesellschaftlichen Gruppen 
unter dem Hut des Christentums vereinigt sehen will; er denkt, 
dies funktioniere ohne das Instrument der Zwangstaufe. 


Mommsen bewegt sich in der Frage der Christianisierung der 
Juden - zum Zwecke ihres »Eintritts in eine große Nation« (Seite 29) 
- auf mehreren Gleisen: Zum einen war es zu Mommsens Zeiten in 
Deutschland noch Brauch, die Begriffe „christlich“ und „national“ 
inhaltlich annäherungsweise gleichzusetzen. Indem Mommsen der 
Christianisierung der Juden das Wort redete, hatte er damals 


weitestgehend die Massen deutsch-nationaler Leser auf seiner Seite. 
Gleichzeitig spielt er aber mit dem - das Judentum exkludierenden - 
Begriff der »Christenheit«, in dem sich der »Charakter der heutigen 
internationalen Civilisation« widerspiegele. Ganz klar macht Momm- 
sen den Juden ihr Streben nach Eigenständigkeit und (volks- 
religiös bestimmter) Erhaltung ihrer Identität zum Vorwurf. 
Mommsen: Wer als Jude seine Identität bewahren, sozusagen in 
einer spezifisch jüdischen Wahrheit leben wolle, muß „die Folgen 
auf sich nehmen‘. (Seite 28). 


Es spricht einiges dafür daß Theodor Mommsens abschließende 
Kontradiktion genau die jüdischen Lebensgeister geweckt 
hat, die er dazu aufrief, „mit entschlossener Hand ... alle Schranken 
zwischen sich und den übrigen deutschen Bürgern ... niederzu- 
werfen.“ Als Kenner der jüdischen Geschichte muß Mommsen ins 
Kalkül gezogen haben, was überhaupt nur passieren konnte, nach- 
dem er den deutschen Juden den folgenden provozierenden Satz ins 
Angesicht schleuderte: 


„Auch die Juden führt kein Moses wieder in das gelobte Land; 
mögen sie Hosen verkaufen oder Bücher schreiben ....“. (Seite 29). 


Es liegen nur wenige Jahre zwischen dieser Provokation Theodor 
Mommsens und dem im jungen deutsch-österreichischen Judentum 
entbrennenden Kampf um die »Zionskrone«.“ Logischerweise sind es 
Bücherschreiber, die diesen Kampf austragen: Nathan Birnbaum 
(Mathias Acher) und Theodor Herzl. Es war ein Buch (Die 
Nationale Wiedergeburt des jüdischen Volkes in seinem Land - Als 
Mittel zur Lösung der Judenfrage - Ein Appell an die Guten und 
Edlen aller Nationen«), das 1893 den Grundstein legte für das welt- 
weite Erwachen der zionistischen Bewegung. Ein Buch von gerade 
einmal 44 Seiten, das ein ganzes Jahrhundert politisch geprägt 
Bat.” 


Formal hat im preußischen Staat 1880 im Streit zwischen 
Heinrich von Treitschke und Theodor Mommsen die Partei Momm- 


*) Vgl. Josef Fraenkel: Mathias Achers Kampf um die „Zionskrone“. Basel 1959. 
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sens einen Sieg davon getragen. Faktisch hat die sich ab 1890 mit 
ungeheurer Kraft Bahn brechende zionistische Bewegung doch wohl 
eher Heinrich von Treitschke bestätigt. Die zionistischen Strebungen 
waren eben gerade nicht Rückzugssignale vereinzelter Juden in 
Gewissensnot, die man unöffentlich im stillen „Kämmerlein“ ab- 
zusondern habe. So hat es Theodor Mommsen postulierte. (Seite 28). 
Nein, schon im Jahr 1880 muß Mommsen den Zug der Zeit erkannt 
haben, als er schrieb: 


„Es soll ganz und gar nicht in Abrede gestellt werden, daß die 
Sondereigenschaften der unter uns lebenden Personen jüdischer 
Abstammung weit schärfer empfunden werden als diejenigen 
anderer Stämme und selbst anderer Nationen.“ (Seite 21). 


Mit Sicherheit kannte Mommsen die Schrift von Moses Hess über die 
„letzte“ Nationalitätenfrage »Rom und Jerusalem« (1862). 


Das Scheitern der Judenemanzipation zeichnete sich in Heinrich 
von Treitschkes Aufsatzreihe in den »Preußischen Jahrbüchern« 
schon 1879/80 ab. Es spricht einiges dafür, daß Theodor Mommsen 
im Bewußtsein dieses Scheiterns”“” in seiner vorliegenden Replik auf 
Treitschke den Juden noch einmal radikal die Ablegung ihrer 
jüdischen Sonderart (durch Christianisierung) anempfahl. (Seite 
29). Daß diese Empfehlung eine Provokation war, wird deutlich, 
wenn man Mommsens Werk auf die Idee hin abklopft, etwa den über 
Jahrhunderte schwelenden Konflikt zwischen Deutschen und Fran- 
zosen mit derselben Rezeptur zu heilen. Nie wäre Mommsen auf eine 
solche Idee gekommen. — Folglich überließ er es Nathan Birnbaum 
(ab 1890) und Theodor Herzl, eine »Lösung der Judenfrage« durch 
nationale Desintegration zu propagieren. 


**) Sein Autor ist Dr. Nathan Birnbaum, der sich Mathias Acher (ein Namen- 
loser, ein Fremder) nannte. Einen Faksimile-Druck der Originalausgabe von 
1893 veröffentlichen wir im Verlag Wieland Körner im Frühjahr 2009. 


+) Vg]. Peter Pulzer: Warum scheiterte die Emanzipation der Juden? In dem 
Tagungsband: »Die Konstruktion der Nation gegen die Juden«. Hrsg. P. Alter, 
C.-E. Bärsch und P. Berghoff. München 1999. 
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Unter dem Druck des Hitler-Reiches wurde die Desintegration der 
deutschen Juden ab November 1938 dann mehr oder minder ge- 
waltsam vollzogen. Zwei Drittel der deutschen Juden folgten aller- 
dings schon vorher (bis Herbst 1938) dem Ruf der Zionisten und 
verließen das Reich ohne Zwang. — In der auf das gescheiterte 
Hitlerreich folgenden Epoche bekamen die bei uns in Deutschland 
verbliebenen bzw. zurückgekehrten Juden dann noch zusätzlich 
zum Nationalstaat (Israel) jene wunderbaren Verhältnisse einge- 
richtet, die sie in ihrem Streben nach »gesellschaftlicher« Dominanz 
privilegieren. Der deutsche Staat versteht die Privilegien, die 
man den Juden einräumt, als Entschädigung für den »Holocaust«. - 
Die türkischen Moscheen, die gegenwärtig in allen deutschen Städ- 
ten aus dem Boden schießen, sollte man analog dazu als Ent- 
schädigung oder Wiedergutmachung für die Zurückschlagung Kara 
Mustafas 1683 in Wien betrachten. 


Die von Theodor Mommsen aufgeworfene Frage: „Macht die Tugend 
den Deutschen?“ ist richtig gestellt. Sie berührt nämlich unmittelbar 
jenen Nervenstrang in dem sich christliche Tugendhaftigkeit (eine 
gesellschaftliche Kategorie!) und politische Dummheit aufs engste 
berühren. Das deutsche Volk verzichtet in seiner »Tugendhaftigkeit« 
seit 34 Jahren - zeitversetzt tun das auch andere Völker, die dem 
Prozeß »nationaler Dekomposition« ausgesetzt sind — auf seine 
(biologische) Reproduktion. So wie die demographischen Para- 
digmen hierzulande angelegt sind, verlieren die Deutschen in we- 
niger als zwanzig Jahren ihren Heimatstatus im eigenen 
Land.” Heute haben in Deutschland bereits 35 von 100 Schulkindern 
einen (wie man es euphemistisch nennt) »Migrationshintergrund«. 
Der »nationale Dekompositionsprozeß« (Mommsen) schreitet in un- 
serem Land rapide voran: In etwa zwanzig Jahren wird der Anteil 
des heute noch als autochthon empfundenen deutschen Schüler- 
Nachwuchses unterhalb von 50 Prozent liegen. Die autochthone 
Reproduktionsrate liegt — bezogen auf zwei Erwachsene Deutsche - 


*) Vgl.: Wieland Körner: »Blauer Brief an Johannes Rau. Für einen Kurswechsel 
in der deutschen Familien- und Bevölkerungspolitik.« Bremen 13. Juni 2002. 
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bei gerade einmal 0,85. Die Gesamt-Reproduktionsrate aller hier 
geborenen Kinder (einschließlich der Schüler mit »Migrationshinter- 
grund«) liegt bei 1,3. — Diese Zahlen sind ein Abbild der Tatsache, 
daß sich die Deutschen — und zwar gerade die höheren Bildungs- 
schichten — in ihrer Mehrzahl in Deutschland nicht mehr heimisch 
fühlen. Die Deutschen haben ihr Heimatgefühl um 1975 verloren. 
Theodor Mommsen hat einst noch geglaubt, daß »national um- 
komponierte« Deutsche weiterhin Nachwuchs in die Welt setzen 
würden. (Seite 22). Er hat sich geirrt. 


Die Geschichte nimmt einen anderen Weg: Es sind nicht mehr 
bloß wenige Prozente »Israel« oder »Istanbul«, die man dem ger- 
manischen Metall „für seine Ausgestaltung“ beigesetzt hat. Der 
deutsche Innenminister Wolfgang Schäuble postulierte jüngst im 
Magazin »Stern«, daß es an der Zeit sei, im (»dekomponierten«) 
Deutschland einen Staatschef (Bundeskanzler) mit ethnisch tür- 
kischem Hintergrund zu wählen: „In den jungen türkischstäm- 
migen Deutschen der dritten Generation“, vermeldet Schäuble, 
stecke ein „großes Potential.“ -— Vergleicht man die deutsche 
Demographie übrigens mit derjenigen des Staates Israel, dann wird 
deutlich, daß sich die Israelis in ihrem Land - ganz im Gegensatz zu 
uns Deutschen -, trotz ihrer immensen Bedrohtheit heimisch 
fühlen. Die israelische Reproduktionsrate liegt bei ungefähr 3,5 
Kindern auf zwei Erwachsene Juden. Ein Zeichen von Vitalität, 
nationaler Intelligenz und Heimatbewußtsein der Zionisten. 


Theodor Mommsens Prognose im vorliegenden Text über die 
Zukunft der Juden war falsch: Das Judentum hat heute einen 
eigenen Staat. Wir finden in Israel — knapp hundert Jahre nach 
Moritz Goldsteins Schrift »Begriff und Programm einer jüdischen 
Nationalliteratur« (Berlin 1912) - sogar eine ganz eigene jüdische 
Nationalliteratur. Mommsen stellte diese Entwicklung als 
Anachronismus völlig in Abrede. (Seite 19). 


Was lehrt uns das? Erstens: Am Beispiel der Juden erkennen 
wir, daß Bücher in hohem Maße Kultur und Leben zu zeugen ver- 


*) Magazin »Stern«: 20. November 2008. Am Tag zuvor in allen Nachrichten. 
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mögen. Und zweitens: Sicherlich hat Theodor Mommsen recht, wenn 


er sagt, „historisch wie praktisch [habe] überall nur der Lebende 


recht“. (Seite 17). Das Leben von Völkern und Nationen ist allerdings 
ein Produkt von planmäßiger politischer Führung. So wie Theo- 
dor Mommsens »endzeitliche« Prognose von 1880 zehn Jahre 
später einen ungeheuren innovativen Schub im Judentum be- 
wirkt hat (mit seinen jungen Propheten Mathias Acher und Theodor 
Herzl), so könnte die jetzt heranwachsende Generation von Deut- 
schen einen Wolfgang Schäuble Lügen strafen. 


Die jungen Deutschen könnten erkennen, daß wir als Volk und 
Nation mitten im Begriff sind, uns selbst zu »holocaustisieren«. Mit 
einem Unterschied: Die Juden sind in ihrer Geschichte immer 
wieder - biblisch gesprochen - durch den »brennenden Busch« oder 
durch den »Feuerofen« gegangen und sind danach als Volk und 
Nation jedes Mal auferstanden. Wir Deutschen richten uns 
gegenwärtig (ohne jede Not) als einst vielleicht größtes Kulturvolk 
selber zugrunde. Nur weil wir - im Zeitalter der »Tagesschau« - 
verlernt haben langfristig, in Generationen (generationen-über- 
greifend, wie man in den Kulturwissenschaften sagt) zu denken. Die 
deutsche Politik und die deutsche Schule versagt, wenn sie 
unsere Kinder auf der einen Seite auf einen »deutschen« Bundes- 
kanzler türkischer Ethnizität vorbereitet, während sie auf der 
anderen Seite noch nicht einmal der akademischen Jugend das 
kleine Einmaleins von der »Biokurve« der eigenen Nation bei- 
bringt, die nach 34 Jahren des steilen Niedergangs heute un- 
bedingt wieder nach oben zeigen muß. — Abhilfe ist dringend 
geboten, wenn das Wort von der »Selbstholocaustisierung« unse- 
rer dreckigen deutschen Gesellschaft nicht als letztes Etikett am 
politischen und pädagogischen Führungspersonal dieses Landes haf- 
ten bleiben soll. 

WIELAND KÖRNER 


Weiterführende Literatur nebenstehend: 
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Weiterführende Literatur: 


Walter Boehlich (Hrsg.): Der Berliner Antisemitismusstreit. Frankfurt 
am Main 1965. 


Wanda Kampmann: Deutsche und Juden. Studien zur Geschichte des 
deutschen Judentums. Heidelberg 1963. 


Karsten Krieger: Der »Berliner Antisemitismusstreit« 1879-1881. Eine 
Kontroverse um die Zugehörigkeit der deutschen Juden zur Nation. Eine 
kommentierte Quellenedition. München 2003. 


Alex Bein: Die Judenfrage. Biographie eines Weltproblems. 2 Bände. 
Stuttgart 1980. 


Hans Liebeschütz: Das Judentum im deutschen Geschichtsbild von 
Hegel bis Max Weber. Tübingen 1967. (Im 5. und 6. Kapitel findet sich 
eine ausgezeichnete Analyse über das »Judentum in der Politik des 
Bismarckreichs«. Wesentliche Einschätzungen zu Heinrich von Treitsch- 
ke und Theodor Mommsen.) 


Hans-Joachim Becker: Fichtes Idee der Nation und das Judentum. 
Amsterdam 2000. 


Karl Heinrich Rengstorf u. Siegfried von Kortzfleisch (Hrsg.): Kirche und 
Synagoge. Handbuch zur Geschichte von Christen und Juden. 2 Bände. 
Stuttgart 1968. München 1988. 


Wolfgang Benz und Werner Bergmann (Hrsg.): Vorurteil und Völker- 
mord. Entwicklungslinien des Antisemitismus. Bundeszentrale für 
politische Bildung. Freiburg 1997. Hier: Christhard Hoffmann: Ge- 
schichte und Ideologie — Der Berliner Antisemitismusstreit 187981. 
Seite 219 ff. 


Thomas Nipperdey u. Reinhard Rürup: Stichwort »Antisemitismus«, in: 
Geschichtliche Grundbegriffe. Band 1, Stuttgart 1972. 


Dr. Felix Goldstein: Das Wesen des Antisemitismus. Philo-Verlag. 2. 
Auflage, Berlin 1924. Faksimile Bremen. 


Michael Müller-Claudius: Antisemitismus als Angriff auf die Seele. 
Philo-Verlag. Berlin 1931. Faksimile Bremen. 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


1. Wieland Körner: »Grüner Brief über die Hintergründe der Atom- 


politik in der BRD«. Die verschwiegenen Gründe zur Abschaltung 
unserer Atomkraftwerke. Zwei Hefte. Bremen 2011. Zus. 48 Seiten. 
Direktbezug: 4,50 € / Im Buchhandel: 7,50 € (Bestell-Nr. 33-014). 


2. Wieland Körner: »Die größte internationale Finanzkrise seit 


1931«. Bremen 2007. Dazu das Ergänzungsheft: »Weltfinanzkrise 
2008«. Bremen 2008. Zus. 40 Seiten. Direktbezug: 3,50 € / Im 
Buchhandel: 6,50 € (Bestell-Nr. 33-009). 


Die vorliegenden Broschüren erschienen zu einem Zeitpunkt, als es im BRD-Jour- 
nalismus und in den deutschen Buchverlagen trotz des vor aller Augen stattfin- 
denden ökonomischen Zusammenbruchs im Weltfinanzsystem noch niemand wag- 
te, die aufkommende Krise in den USA und in Europa ehrlich zu beschreiben. Mit 
diesen beiden Broschüren liegen sehr frühe kompetente Texte zur Weltfinanzkrise 
vor. Neun Billionen Dollar wurden damals aus den Fundamenten von hunderttau- 
senden Finanzpyramiden herausgeschossen. 


Wieland Körner erklärt in seinen Veröffentlichungen, daß das »Solvenz-Kriteri- 
um«, das den Zusammenhalt der liberalistischen (freimaurerischen und freimau- 
rer-ähnlichen, synarchischen) Weltgesellschaft bis dahin garantiert hat, ab 2007 
auch von den eigentlichen Solvenz-Gebern (den Banken) nicht mehr erfüllt wur- 
de. Wörtlich: »Wenn noch nicht einmal mehr Großbanken das »Solvenz-Kriterium« 
erfüllen können, steht ein Chef der Deutschen Bank mit 60 Millionen Euro Jah- 
reseinkommen und ein Hartz-IV-Empfänger mit 6.000 Euro Jahresdbudget »gesell- 
schaftlich« auf der selben Stufe! Hier bilden sich neue, von den Repräsentanten 
der Gesellschaft nie für möglich gehaltene Allianzen und Gemeinschaftsformen!«. 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


3. Wieland Körner: »Was kommt auf uns zu? In der BRD täuscht 


man mit kleinen Reformen über die Auflösung der Fundamente 


des politischen Gemeinwesens hinweg«. Heft im Großformat. 36 
Seiten. Bremen 2009. Direktbezug: 4,50 € / Im Buchhandel: 7,50 € 
(Bestell-Nr. 33-010). 


4. Wieland Körner: »Volksreligion und Weltreligion«. Über die reli- 


gionsgeschichtliche Sonderstellung des Judentums innerhalb der Welt- 
religionen und der Weltgesellschaft. Heft im Umfang von 16 Seiten. 
Bremen 1996. Direktbezug: 2,50 € / Im Buchhandel: 4,50 € (Bestell- 
Nr. 33-120). 


5. Wieland Körner: »Ernst Moritz Arndts Hoffnungsrede aus dem 


Jahr 1810«. Aus der Zeit der napoleonischen Besatzungsherrschaft. 
Eine Einführung. Broschüre. Bremen 2003. VI + 64 Seiten. Direkt- 
bezug: 6,50 € / Im Buchhandel: 8,50 € (Bestell-Nr. 33-458). 


6. Wieland Körner: »Vom Versagen des politisch-katholischen Lagers 
im Dritten Reich. Das Reichskonkordat vom 20. Juli 1933. Und - 
auf den Tag genau 11 Jahre später: Der »Widerstand« vom 20. Juli 


1944 als konstituierende Grundlüge unserer Zeit«. Broschüre. 126 
Seiten. Bremen 2008. Direktbezug: 7,-- € / Im Buchhandel: 13,-- € 
(Bestell-Nr. 33-024). 


7. Wieland Körner: »Einführung in das -Taschenwörterbuch des Na- 


tionalsozialismus<. Herausgegeben anläßlich der vom »Stern« 


publizierten gefälschten Hitler-Tagebücher«. Bremen 1988. Direkt- 
bezug: 13,50 € / Im Buchhandel: 22,50 € (Bestell-Nr. 33-037). 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


. Wieland Körner: »Professor Dr. Bernard Willms und die Begriffe 


‚Volk und »Nation< im Handbuch Geschichtliche Grundbegriffe 
von Brunner, Conze und Koselleck«. Bremen 2012. 17 Seiten. 
Direktbezug: 3,-- € / Im Buchhandel: 4,50 € (Bestell-Nr. 33-446). 


Wieland Körner: »Gibt es in Deutschland einen jüdischen Anti- 
semitismus? Der Streit Broder / Hecht-Galinski«. 84 Seiten. Mit 
einem Anhang von Peter Pulzer: »Warum scheiterte die Emanzipa- 
tion der Juden?«. Bremen 2008. Direktbezug: 6,50 € (Bestell-Nr. 
33-011). 


Wieland Körner: »Goethe und sein Verhältnis zu den Juden. Ver- 
sus: Das jüdische Verhältnis zu Goethe«. Bremen 2006. Zweite Auf- 
lage 2014. 24 Seiten. Direktbezug: 3,50 € / Im Buchhandel: 4,50 € 
(Bestell-Nr. 33-451). 


Wieland Körner: »Von der Freiheit der Rede in der Weltgesell- 
schaft«. Veröffentlichung anläßlich der »Holocaust-Konferenz« in Te- 
heran. November 2006. Heft im Umfang von 12 Seiten. Bremen 2006. 
Direktbezug: 2,-- € / Im Buchhandel: 3,50 € (Bestell-Nr. 33-447). 


Wieland Körner (Hrsg.): »Briefe über Kunst, Wissenschaft und 


Politik«. Mit einem Beitrag: »Die Holocaust-Religion« von Konrad zu 
Guttenbrunn. Großformat. 16 Seiten. Bremen 2013. Direktbezug: 
3,50 € (Bestell-Nr. 33-091). 


Wieland Körner: »Potsdam: August 1945«. Die Aufstellung der 
Sieger zur »Weltbruderkette«. Großformat. 4 Seiten. Bremen 2005. 


Direktbezug: 1,-- € / Im Buchhandel: 2,-- € (Bestell-Nr. 33-448). 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


Wieland Körner: »Über die Entstehungsgeschichte des Begriffes 


‚Antisemitismus« Die jüdische Ablehnung der gentilen Völker«. 


Einführung in Wilhelm Marr: »Der Sieg des Judenthums über das 
Germanenthum«. (1879). Broschüre. 160 Seiten. Bremen 2009. 
Direktbezug: 14,50 € / Im Buchhandel: 22,-- € (Bestell-Nr. 33-033). 


Wieland Körner (Hrsg.): »Das Börsen-Raubritterthum in Verbin- 


dung mit dem Antisemitenthum unserer Zeit«. Zur Versöhnung 


in der »Judenfrage«. Faksimile-Broschüre. 40 Seiten. Bremen 2011. 
Direktbezug: 4,50 € / Im Buchhandel: 7,50 € (Bestell-Nr. 33-349). 


Wieland Körner (Hrsg.): Dr. Felix Goldstein: »Das Wesen des Anti- 
semitismus«. Berlin 1924. Bremen 1981. 


Wieland Körner (Hrsg): Michael Müller-Claudius: »Antisemitismus 
als Angriff auf die Seele«. Berlin 1931. Bremen 1981. 


Wieland Körner (Hrsg.): Dr. Gustav Krojanker: »Zionismus, Natio- 


nalismus, Nationalsozialismus«. Gleichsetzung des Zionismus mit 


dem Nationalsozialismus durch den führenden Zionisten Dr. Gustav 
Krojanker (Weggefährte von Chaim Weizmann). Berlin 1932. Faksi- 
mile-Broschüre. 46 Seiten. Bremen 2010. Direktbezug: 5,50 € / Im 
Buchhandel: 7,50 € (Bestell-Nr. 33-450). 


Wieland Körner (Hrsg.): Dr. Max Naumann: »Zwei Denkschriften 


antizionistischer Nationaldeutscher Juden«. Der Verband National- 


deutscher Juden bot Hitler die Zuammenarbeit an. Hitler lehnt ab! 
82 Seiten. Großformat. Bremen 2001. Direktbezug: 7,-- € / Im Buch- 
handel: 13,-- € (Bestell-Nr. 33-017). 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


20. Wieland Körner (Hrsg.): Dr. Nachum Goldmann: »Zwei Kriegs- 


schriften über Kriegsziele,. Judentum und Politik«. U.a.: »Der 


Geist des Militarismus«. Zwei politische Schlüsselschriften aus den 
Jahren 1915 und 1916 über Kriegsziele, Politik und Revolution. 92 
Seiten. Großformat. Bremen 2001. Direktbezug: 7,-- € / Im Buchhan- 
del: 13,-- € (Bestell-Nr. 33-015). 


21. Wieland Körner (Hrsg.): Dr. Richard Rüthnick: »Bremens Bürger- 
meister Smidt und die Juden. Bremens Judenpolitik 1803-1848«. 
Mit einem erhellenden Essay von Wieland Körner. Bremens Bürger- 


meister Smidt machte Bremen vor 200 Jahren »judenfrei«. Auf dem 
Wiener Kongreß 1815 war Smidt der Gesandte der Hansestädte und 
drehte die Emanzipation der Juden um 100 Jahre zurück. 68 Seiten. 
Direktbezug: 7,50 € / Im Buchhandel: 12,-- € (Bestell-Nr. 33-080). 


22. Wieland Körner (Hrsg.): Wladimir Putin: »Bis hierhin und nicht 
weiter! — Plädoyer gegen die Weltherrschaft der USA«. Rede des 


russischen Staatspräsidenten auf der Münchener Sicherheitskonferenz 
2007. 40 Seiten. Direktbezug: 3,50 € / Im Buchhandel: 7,50 € 
(Bestell-Nr. 33-070). 


23. Wieland Körner (Hrsg.): Wladimir Putin: »Grundsatzrede des 
Präsidenten der Russischen Föderation über den Anschluß der 
ukrainischen Krim an Rußland«. Moskau am 18. März 2014. Sehr 
hochwertige Übersetzung! Bremen 2014. 40 Seiten. Direktbezug: 
3,50 € / Im Buchhandel: 7,50 € (Bestell-Nr. 33-452). 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


Demokratiegeschichte: 


24. Wieland Körner (Hrsg.): Hans Domizlaff: »Die Geburtsfehler der 
Demokratie als Herrschaftsform. Eine massenpsychologische Un- 


tersuchung«. Das VII. Kapitel aus Hans Domizlaffs Hauptwerk: »Die 
Seele des Staates. Regelbuch der Elite« (1957). Bremen 2007. 72 Sei- 
ten. Einzelreproduktion. Direktbezug: 7,-- € (Bestell-Nr. 33-001). 


25. Wieland Körner (Hrsg.): »Deutschland braucht eine politische 


Opposition. Ein Wort zur neuen Partei »Alternative für Deutsch- 


land« «. (Zwischen Oppositionsrolle und Anpassung). Bremen 2014. 36 
Seiten. Einzelreproduktion. Direktbezug: 3,50 € (Bestell-Nr. 33-454). 


Bevölkerungsentwicklung / Demographie: 


26. Wieland Körner (Hrsg.): »Vom notwendigen Demographie-Gipfelk«. 
Seit Mitte der 70er Jahre sinkt die deutsche Geburtenrate von Jahr 
zu Jahr. 100 autochthone Deutsche der Großeltern-Generation brach- 


ten seit den 70er Jahren gerade noch 64 Kinder und inzwischen nur 
noch 38 Enkelkinder hervor. Deutschland schafft sich ab! Die Politik 
fördert die Selbstvernichtung eines einstmals großen Kulturvolkes. An 


der Spitze unseres Staates steht ein Regime, das die Selbst-Liquidie- 


rung unseres Volkes fördert und auf jederlei Maßnahmen zur Rege- 


neration und Gegensteuerung verzichtet. In Israel beispielsweise ist es 


umgekehrt: Während in Deutschland zwei autochthone Deutsche im 
Durchschnitt nur noch 0,7 Kindern das Leben schenken, liegt die Ge- 
burtenquote auf zwei erwachsene Juden in Israel bei 3,6. In der De- 
mographiefrage erweist sich das Fehlen jeglicher Art von Berufsethos 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


in unseren deutschen Führungseliten. Die Steuerleute sämtlicher »ge- 


sellschaftlichen Gruppen« sind Totalversager! Und zwar nunmehr seit 


rund 45 Jahren. Durch den gleichzeitigen millionenfachen Zuzug von 
Fremden aus aller Herren Länder werden unsere autochthonen Schul- 
kinder in einer Zeitspanne von ungefähr 25 Jahren nun zur Min- 
derheit an den eigenen deutschen Schulen. In den deutschen Groß- 
städten liegt die Zuwandererquote bei den Schulkindern zumeist 
schon oberhalb von 40 Prozent! Broschüre im Umfang von 48 Seiten 
mit farbigen Diagrammen und Abbildungen. Bremen 2012. Einzel- 
reproduktion. Direktbezug: 5,50 € (Bestell-Nr. 33-074). 


Wieland Körner (Hrsg.): »Was passiert in dieser BRD, wenn ein 


Fachmann wie Thilo Sarrazin die Wahrheit sagt?«. Materialien 


zur politischen Bildung. 48 Seiten. Bremen 2012. Einzelreproduktion. 
Direktbezug: 6,50 € (Bestell-Nr. 33-076). 


Wieland Körner: »Blauer Brief. Für einen Kurswechsel in der 


deutschen Familien- und Bevölkerungspolitik. Brief an Bundes- 


präsident Johannes Rau anläßlich der Unterschriftleistung unter 


das rot-grüne »Einwanderungsgesetz««. Bremen: 13. Juni 2002. 26 
Seiten. Direktbezug: 3,-- € --- Johannes Rau (SPD) hat den Eingang 
dieses Briefes handschriftlich bedankt. Er hat die Unterschrift un- 


ter das rot-grüne Zuwanderungsgesetz danach bis zu seinem letzten 
Amtstag der Präsidenten-Ära verweigert. (Bestell-Nr. 33-075). 


Wieland Körner: »Die deutsche Minderheit in der Bundesrepu- 


blik«. Der Völkermord an den autochthonen Deutschen. Eine nüch- 


terne Analyse unseres Völkermord-Regimes. 38 Seiten. Bremen 2012. 
Direktbezug: 4,50 € (Bestell-Nr. 33-087). 


Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


30. Wieland Körner: »Demographie unser Schicksal! 40 Jahre Völ- 


kermord an den autochthonen Deutschen«. Mit einem Brief von 


Professor Dr. Ernst Nolte und einem Brief des SPD-Fraktionsgeschäfts- 


führers Dr. Thomas Oppermann. 72 Seiten. Direktbezug: 6,-- € (Be- 
stell-Nr. 33-088). 


Anthropologie 


31. Wieland Körner (Hrsg.): Alexander Schueler: »Der jüdische 


Rassenadel«. Offizielle rassistische Propagandaschrift des Jüdischen 
Verlages (Berlin 1912). Faksimile. Bremen 2014. Direktbezug: 8,-- € 
/ Im Buchhandel: 13,50 € (Bestell-Nr. 33-082). 


»Re-Education« / Judenverfolgung / Holocaust 


32. Wieland Körner (Hrsg.): C.G. Jung: »Deutschland ist besessen 


von Dämonen«. (1946). Wie die bösen Phantasien und der Wahnsinn 
eines Psychologen (Jung) die Politik des 20. Jahrhunderts beeinfluß- 
ten. Einzelreproduktion. Direktbezug: 3,-- € (Bestell-Nr. 33-093). 


33. Fritjof Meyer (Leitender »Spiegel«-Redakteur): »Die neue Sicht von 


Auschwitz!«. »Die Zahl der Opfer von Auschwitz. Neue Erkennt- 


nisse durch neue Archivfunde«. Mit Erläuterungen von Wieland 
Körner. 16 Seiten. Großformat. Abdruck aus der Zeitschrift »Osteu- 
ropa«. Stuttgart 2002. Einzelreproduktion. Direktbezug: 2,-- € (Im 
Buchhandel: 18,-- €). (Bestell-Nr. 33-002). 
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Lieferbare Veröffentlichungen von Wieland Körner 


Verleger, Autor und Publizist 


34. Wieland Körner: »Denkschrift zur Zeitgeschichte. Die neue Sicht 


von Auschwitz. Der Leitende »Spiegek-Redakteur Fritjof Meyer 


reduziert die Zahl der Auschwitz-Opfer um 90 Prozent. Warum 
gibt es keine öffentliche Debatte?« Bremen 2003. Die »Frankfurter 


Allgemeine Sonntagszeitung« widmete dieser Veröffentlichung am 5. 
XI. 2010 einen zweiseitigen Beitrag. (Seite 2 und 3). Eine Neuaufla- 
ge für wissenschaftliche Zwecke ist geplant. --- Diese Denkschrift er- 
schien im November 2003 in einer Auflage von 10.500 Exemplaren. 
2004 wurden davon 300 Exemplare konfisziert, nachdem die Bro- 
schüre (84 Seiten) zum Neujahrsempfang 2004 den Bremer Bürger- 
meistern Dr. Henning Scherf und Hartmut Perschau mit Fototermin 
überreicht worden war. Dr. Henning Scherf (SPD) signierte am 18. 
November 2004 das Übergabe-Foto (mit Scherf und Wieland Körner) 
im Bremer Rathaus. Neuauflage geplant: Ca. 120 Seiten. 13,50 €. 
(Bestell-Nr. 33-007). 


In Vorbereitung 


35. Wieland Körner: »Was sagt uns die Debatte von Bruno Bauer und 
Karl Marx über die »Judenfrage« aus dem Jahr 1843/1844?«. Ein 
aktueller Debattenbeitrag 170 Jahre später. Mit einem Faksimile des 


Aufsatzes »Zur Judenfrage« von Karl Marx. 60 Seiten. 7,-- € (Bestell- 
Nr. 33-455). 
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Karikatur: Berliner Morgenpost vom 5. Juli 2001: 


BERLIN: BUNDESKANZLER. 
ACHMET SYLEYAAN LEeT | 
HEUTE DEN PARLAMENT EIN 
PROGRAMM ZUR. FORDERUNG 
DER DEUTSCHSTAMNIGEN 
MINDERHEIT VOR: 


Am 20.November 2008 erschien in der Tageszeitung »Welt kompakt« 
unter der Überschrift »Schäuble: Türke kann Kanzler werden« die 
folgende Meldung: 


»Berlin — Die Wahl eines Bundeskanzlers mit Migrationshintergrund ist 
nach Ansicht von Innenminister Wolfgang Schäuble (CDU) nur „eine 
Frage der Zeit“. Schäuble sagte dem „stern“, in den jungen 
türkischstämmigen Deutschen der dritten Generation stecke „großes 
Potential“. Man müsse „nur vernünftig damit umgehen“. Der Vorsitzende 
der Türkischen Gemeinde in Deutschland, Kenan Kolat, sprach von einem 
„ermutigenden Signal“ Schäubles. 
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